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tung, sondern jeder ist ein Unikat, ein ein- 
maliges Meisterstück des Schöpfers. Ver- 
schiedene Instrumente wie z. B. Orgeln 
pflegt man nach dem Namen der Werk- 
statt zu benennen und zu beurteilen, in 
der sie gefertigt wurden. Begegnet man 
heute einer sog. „Silbermann"-Orgel, so 
weiß man, daß  es ein Instrument mit ei- 
nem besonders weichen und strahlenden 
Klang ist. Wir Menschen kommen aus 
Gottes ,,Werkstatt" und sind nach seinem 
Bild erschaffen. Mit David können wir 
sagen: „Ich preise dich darüber, daß  ich 
auf eine erstaunliche, ausgezeichnete 
Weise gemacht binLL (PS 139,14a). 

Du hast Sorge vor dem nächsten Tag, vor 
der Zeit, die vor dir liegt? Du weißt nicht, 
was der nächste Tag bringt - die nächste 
Stunde? Du bist unruhig? Gottes Antwort 
in diesem Vers 11 ist: „Über das Zukünfti- 
ge fragt mich. " Warum? Weil Er nicht nur 
weiß, was der nächste Tag bringt, son- 
dern weil Er Dinge tun wird, die dem 
Wohl seiner Kinder und dem mU-425 
Volkes dienen werden. 

Übrigens: Wen sollten wir auch sonst 
nach der Zukunft fragen? 

,Ich werde deiner nicht vergessen. 
Siehe, in meine beiden Handfä- 

chen habe ich dich eingezeichnet" 
(Jes 49,15.16) 

Denkt man an die beiden o. g. Bibelstel- 
len, könnte man meinen, daß  eine Stei- 
gerung nicht mehr möglich wäre. Seine 
Hände haben den Himmel ausgespannt, 
und sie haben den Menschen erschaffen. 
Auf welche Weise sollte nun Gott noch 
etwas von seiner Größe offenbaren? Die 
Antwort dürfte jedem Christen bekannt 
sein: Gott wurde Mensch! Und als voll- 
kommener Mensch ging Er, der Herr Je- 

sus Christus, nach Golgatha. Dort haben 
Ihm seine Geschöpfe die Hände durch- 
bohrt. Die Hände, die dich und mich er- 
schaffen haben, die den Himmel ausge- 
spannt haben, diese Hände wurden vor 
fast zweitausend Jahren durchgaben, 
von Nägeln durchbohrt. Gibt es über- 
haupt einen größeren Widerspruch? Was 
sagt nun diese Bibelstelle in Jesaja 49? 
Der Herr Jesus will dir damit sagen: 
,,Weißt du, ich habe so einen hohen Preis 
für dich bezahlt, du bist so wertvoll für 
mich - ich kann dich einfach nicht ver- 
gessen. Diese Wunden werden für immer 
sichtbar sein und mich an dich erinnern. 
Ich habe viel zu viel bezahlt, als d a ß  ich 
dich wieder laufen lassen würde. " Viel- 
leicht verstehst du jetzt auch den Vers aus 
Hebräer 12  besser: „Denn betrachtet 
den, der so großen Widerspruch von den 
Sündern gegen sich erduldet hat" (Heb 
12,3). Gott kann dich unmöglich verges- 
sen - diese Handflächen sind die Garan- 
tie dafür. 

,Und er streckte seine Hand aus, 
rührte ihn an und sprach: Ich 
will; werde gereinigt! Und so- 

gleich wurde er von seinem Aus- 
satz gereinigt" 

(Mt 8,3). 

Diese Situation in Matthäus 8 war in der 
Tat sehr ungewöhnlich. Wie mag er aus- 
gesehen haben, dieser Aussätzige? Wel- 
chen Geruch mögen seine Wunden ver- 
breitet haben? Wie viele Menschen mö- 
gen an diesem Tag auch nur in seine 
Nähe gekommen sein? Als er bemerkt, 
daß  dieser Jesus von einem Berg herab- 
kommt, geht er einfach zu Ihm und wirft 
sich vor Ihm nieder. Die empörten Blicke 
der anderen, das Verbot, anderen zu na- 
hen - das alles war ihm völlig gleichgültig: 
,,Herr, wenn du willst, kannst du mich 
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reinigen." Und was macht 
der Herr? Hatte der Herr 
des Himmels denn nicht 
ein Wort sprechen können, 

um diesen elenden Menschen von sei- 
nem Aussatz zu befreien? Er konnte doch 
selbst einen gestorbenen Lazarus mit ei- 
nem Wort aus der Gruft holen. Nein; ein 
Wort hat hier - mit Ehrfurcht gesagt - 
nicht gereicht. Er streckt seine Hand aus 
und rührt ihn an. Wieder erwähnt der 
Heilige Geist die wunderbaren Hände des 
Herrn. 

Dieser Aussätzige ist ein Bild des in Sün- 
de gefallenen Menschen, durch und 
durch mit Aussatz befallen. Und der Herr 
ist in die Welt gekommen, um die Sünde 
der Welt wegzunehmen. Wie sollte das 
gehen? Es konnte nur dadurch gesche- 
hen, daß der Herr Jesus mit den Sünden 
der Menschen beladen und zur Sünde 
gemacht wurde, ja, daß Er den Lohn der 
Sünde schmeckte. Das sündlose Leben 
des Herrn Jesus, so sehr es auch zur Ver- 
herrlichung Gottes war, hätte allein kei- 
nen Menschen gerettet. Er mußte dich 
und mich aussätzigen Menschen mit sei- 
ner ausgestreckten Hand berühren. Er 
mußte sich mit deinen Sünden eins- 
machen. Ein Wort reichte hier nicht. 

,Er führte sie aber hinaus bis 
nach Bethanien und hob seine ' 

Hände auf und segnete sie" 
(Lk 24,50). 

Du wirst sicher noch einige Stellen von 
den Händen des Herrn finden. Ich möch- 
te diese kleine Aufzählung mit dieser Be- 
gebenheit aus dem Lukasevangelium 
schließen. Was sahen die Jünger als letz- 
tes von ihrem Herrn? Segnende Hände! 
Sie hatten miterlebt, wie diese Hände 
ganz zärtlich kleine Kinder auf den Arm 

nahmen, und sie waren dabei, als sie die 
fünf Brote unter der Volksmenge aufteil- 
ten. Sie standen auch dabei, als man die- 
se Hände band. Sie hatten noch die Stim- 
me ihres Herrn im Ohr, als Er zu Thomas 
sagte: „Reiche deinen Finger her und sieh 
meine Hände. " Aber als Er von ihnen 
ging, da sahen sie segnende Hände. 

Diese Hände haben sich bis heute nicht 
gesenkt. Vor einem Jahr war ich mit eini- 
gen Kindern zu einer Freizeit; wir unter- 
hielten uns in der Bibelstunde über das 
Leben Moses. Als wir bei der Geschichte 
in 2. Mose 17 angelangt waren, bat ich 
einen Jungen, sich nach vorn zu stellen, 
seine beiden Arme nach oben zu strecken 
und für einige Zeit dort stehen zu bleiben. 
Es dauerte keine 3 Minuten, da fing er an 
zu jammern: „Meine Arme tun weh, ich 
kann nicht mehr. " Da begriffen einige 
Kinder, worum es uns ging, und einer rief: 
„Los, zwei Mann nach vorn, Max kann 
nicht mehr. Onkel Klaus meint bestimmt 
die Geschichte, wo die zwei Männer den 
Mose stützen mußten, als er für das Volk 
betete." Zwei Kinder halfen ihm, und so- 
fort ging es Max besser. 

,#Seht meine Hände und 
meine Füße, 

daß ich es selbst bin" 
Lk 24,39 

Unser Herr Jesus hat wohl Aaron und 
Hur in seiner Nähe, aber mit Sicherheit 
brauchen sie nicht seine Arme zu stützen. 
Er wird nicht müde - „Siehe, der Hüter 
Israels, nicht schlummert noch schläft er" 
(PS 121,4). Seit fast zweitausend Jahren 
hält Er seine Hände ausgestreckt, um für 
uns zu beten und um uns zu segnen. Es 
sind wirklich „außergewöhnliche" Hän- 
de. 
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D a saqte sie: Bleibe zu Hause, mei- 
ne Tochter, bis du erkennst. wie die Cache 
ausfällt! Denn der Mann wird nicht ruhen, 
es sei denn, er habe die Sache heute zu 
Ende geführt" (Ruth 3,18). 

Eine Liebesgeschichte! Und das in der 
Bibel?! Mancher mag bei diesem Gedan- 
ken überrascht sein - aber warum? Das 
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nen seine gnädige Hand, die die Witwe 
Noomi und ihre Schwiegertochter Ruth 
an den Ort des Segens bringt, den Er für 
sie vorgesehen hat. Darüber hinaus se- 
hen wir prophetisch in diesem Buch die 
Geschichte des Niedergangs und der 
Wiederherstellung Judas und Israels in 
künftigen Tagen - bewirkt durch den 
wahren Boas. Jesus Christus. 
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Buch Ruth erzählt uns eine solche Liebes- In diesem kurzen Aufsatz soll es allerdings 
geschichte, und zwar zwischen dem ver- um die Liebesgeschichte gehen, die wir in 
mögenden Landwirt Boas und der jünge- diesem Buch finden. Und an ihr können 
ren Frau Ruth. Sicher, wir finden im Buch wir auch für unsere Tage einiges lernen - 
Ruth auch den Bericht Gottes über das die hier beschriebenen biblischen Prinzi- 
Abgleiten einer Familie. Und wir erken- pien besitzen nach wie vor Gültigkeit. Ich 


